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Biden und die Heilung 
der Nation 
Die US-Regierung unter Joe Biden, 
seit Januar 2021 im Amt, verfolgt 
vorrangig die Bekämpfung der Coro-
na-Pandemie, und will über umfang-
reiche Investitionsprogramme zu 
Klimaschutz und Infrastruktur den 
überfälligen Strukturwandel in der 
US-Wirtschaft voranbringen.

Höheres Tempo  
beim Klimaschutz? 
Bundeswirtschaftsminister Robert 
Habeck will das Tempo zur Minde-
rung klimaschädlicher Emissionen 
nahezu verdreifachen. »Wir müssen 
dreimal besser sein in allen Berei-
chen«, sagte der Politiker von Bünd-
nis 90/Die Grünen. 

Engagierter Armenarzt  
als Kandidat
DIE LINKE hat den Mainzer Sozial-
mediziner Gerhard Trabert als Kan-
didaten für die Wahl des Bundes-
präsidenten nominiert. Dieser sieht 
seine Kandidatur als symbolische 
Operation, um das Thema Sozia-
le Gerechtigkeit in der Öffentlichkeit 
stark zu machen. 

Dafür brauchen 
wir Unterstützung!
Wie Abonnent:innen und 
Leser:innen das konkret machen 
könnten, steht ebenfalls unter  

www.Sozialismus.de
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80 Jahre Rudolf Hickel
von n Heinz-J. Bontrup,  Mechthild Schrooten, Carsten Sieling und Axel Troost

Rudolf Hickel stand als Wissenschaft-
ler, als interdisziplinär denkender und 
arbeitender Ökonom, zeitlebens auf der 
Seite der nicht privilegierten, hart arbei-
tenden Menschen. Er ist ein politischer 
und pragmatischer Wissenschaftler, kei-
ner aus dem »Elfenbeinturm«, der die 
theoretische Ökonomik im klassischen 
Sinne als eine Politische Ökonomie ver-
steht. Rudolf Hickel gehört dabei unbe-
streitbar zu den großen links-keynesia-
nisch-marxistischen Ökonom*innen in 
Deutschland, ohne dabei je dogmatisch 
daherzukommen.

In der Festschrift »Gegen die Markt-
Orthodoxie« zu seinem 60. Geburts-
tag schrieben 2002 die damaligen Her-
ausgeber: »Wissenschaft und erst recht 
Wirtschaftswissenschaft hat er nie als 
politikfrei oder gar als unpolitisch ver-
standen. Ökonomie ist für ihn Politi-
sche Ökonomie, auch und gerade da, 
wo sie sich als reine Wissenschaft gibt.« 
Und in diesem Duktus ist er ein wissen-
schaftlicher »Opponent«, wie die Wirt-

schaftsjournalistin Petra Pinzler in einer 
Artikelserie mit dem Titel »Die neuen 
Ökonomen«, die in der Wochenzeitung 
Die Zeit erschien, über Rudolf Hickel 
schrieb.

Ja, das kann man so sagen. Dabei ist 
er aber immer ein verständnisvoller di-
alektischer Argumentationsgegner, wie 
wir es aus Promotionsverfahren und der 
dialogischen Logik kennen. Er kann je-
doch, wenn es sein muss, auch vehe-
ment streiten. Insbesondere, wenn es 
gegen die an den wirtschaftswissen-
schaftlichen Fakultäten ansässige neo-
liberale Mainstream-Ökonomik geht, 
wobei in der Ökonomenzunft die vor-
nehme Übersetzung »Neoklassik« üb-
lich ist, die jedoch mit ihrem Markt-
fundamentalismus dasselbe meint, so 
Rudolf Hickel. Die Neoklassik, mit ihrer 
»mathematischen Eleganz«, bezeich-
net er zu Recht als ein, wie es im Ro-
man von Hermann Hesse beschrieben 
ist, vielfältiges »Glasperlenspiel«: Es 
ist meistens unnütz und eignet sich al-

lenfalls für ökonomische Ideologienbil-
dung. Rudolf Hickel hat sich deshalb in 
der Ökonomen*innen-Ausbildung im-
mer stark für eine plurale und hetero-
doxe Ökonomik eingesetzt, die weit über 
die sogenannte Neoklassik hinausreicht. 

Rudolf Hickel wurde am 17. Januar 
1942 inmitten des Zweiten Weltkriegs in 
Nürnberg geboren, wuchs dann aber in 
Bad Wildbad im Schwarzwald auf. Von 
einem Franken wurde er zu einem Ba-
den-Württemberger. Den dort anzutref-
fenden Dialekt hat er nie so ganz abge-
legt, selbst als Wahl-Bremer nicht, der 
er seit 1971 ist. Obwohl er den Krieg 
nicht bewusst erlebt hat, hat auch er wie 
Millionen anderer Menschen unter den 
Kriegsfolgen gelitten. Nach seinem Abi-
tur am Wirtschaftsgymnasium in Pforz-
heim begann Hickel 1962 mit 20 Jahren 
das Studium der Volkswirtschaftslehre 
an der Rechts- und Wirtschaftswissen-
schaftlichen Fakultät der Eberhard-
Karls-Universität in Tübingen, wo er 
über den Tellerrand der Wirtschaftswis-
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senschaft hinaus Vorlesungen des So-
ziologen Ralf Dahrendorf (1929–2009), 
des Literaturhistorikers Walter Jens 
(1923–2013) und vor allem des Philoso-
phen Ernst Bloch (1895–1977) besuchte. 

Hier zeigte sich bereits früh der in-
terdisziplinär interessierte und hoch-
politische junge Student Rudolf Hi-
ckel. Während seines Studiums der 
Volkswirtschaftslehre (VWL) von 1962 
bis 1967, das sei hier im Kontext eines 
VWL-Studenten erwähnt, stieg das no-
minale Bruttoinlandsprodukt von 184,5 
auf 252,8 Milliarden Euro, also um 37%. 
Solch ein Wachstum ist heute nicht 
mehr möglich. Dafür beläuft sich heute 
das nominale Bruttoinlandsprodukt 
aber auch auf über 3.300 Milliarden 
Euro. Arbeitslosigkeit, wie sie seit Mitte 
der 1970er-Jahre existiert, war dabei 
während der Studienzeit von Rudolf Hi-
ckel ein noch nicht gegebenes gesell-
schaftliches Übel, ein »Gewaltakt gegen 
Menschen«, wie der Sozialphilosoph 
und Soziologe Oskar Negt es einordnet. 
Die damalige westdeutsche Wirtschaft 
war voll ausgelastet. Man holte sogar so-
genannte Gastarbeiter zur Auflösung 
von völlig verknappten Arbeitsmärk-
ten ins Land. Es wäre interessant zu er-
fahren, wie Rudolf Hickel diese Ent-
wicklung damals als Student der VWL 
wahrgenommen hat, und wie in den 
Hörsälen darüber diskutiert wurde. 

Zum Ende seines Studiums 1967 
kam es zur ersten westdeutschen Nach-
kriegskrise. Das reale Bruttoinlandspro-
dukt ging um 0,3% zurück, während das 
nominale Bruttoinlandsprodukt noch 
um 1,3% zulegte. Die Arbeitslosigkeit er-
reichte auf dem Höhepunkt der Krise 
eine Zahl von rund 500.000 Perso-
nen. Aus heutiger Sicht war es nur eine 
harmlose kurze Krise, die schnell durch 
ein keynesianisches Konjunkturpro-
gramm überwunden wurde. 1967 wurde 
auch der antizyklische Keynesianismus, 
das deficit spending, durch die Verab-
schiedung des Stabilitäts- und Wachs-
tumsgesetzes (StabG) zur wirtschafts-
politischen Doktrin in Westdeutschland 
erhoben. Rudolf Hickel schloss in jenem 
Jahr sein Studium zum Volkswirt mit ei-
ner Arbeit über »Die Theorie der Lohn-
verhandlungen« bei Prof. Dr. Alfred E. 
Ott (1929–1994) ab, einem bedeuten-
den Preistheoretiker und Schüler des 

Ökonomie« zum Dr. rer. pol. Sich mit 
Marx in einer Dissertation auseinander-
zusetzen, war damals wie heute höchst 
problematisch und unvorteilhaft – je-
denfalls dann, wenn man im etablier-
ten Wissenschaftsbetrieb der Ökonomie 
Karriere machen wollte. So kommt es 
auch nicht von ungefähr, dass die Marx-
sche Lehre, was völlig unhaltbar ist, bis 
heute in den VWL-Lehrbüchern und 
Hörsälen verschwiegen oder diskredi-
tiert wird. Wie sehr sie in Westdeutsch-
land geradezu verhasst war und bis 
heute ist, zeigte sich auch im Zuge der 
Wiedervereinigung bei der Abwicklung 
der Hochschule für Ökonomie (HfÖ) in 
Berlin. Sie wurde auf Veranlassung der 
Wissenschaftssenatorin Barbara Ried-
müller (SPD) auf der Basis eines bestell-
ten Gutachtens eines Schweizer Hoch-
schulprofessors für Zoologie betrieben. 
Zu DDR-Zeiten war die HfÖ die größte 
wirtschaftswissenschaftliche Lehr- und 
Forschungsstätte im zweiten deutschen 
Staat. Christa Luft, Wirtschaftsprofes-
sorin und Rektorin der HfÖ sowie vom 
17. November 1989 bis 18. März 1990 
stellvertretende Ministerpräsidentin 
der DDR, schreibt in ihrem Beitrag in 
der hier vorgelegten Festschrift für Ru-
dolf Hickel: »Ein früherer SS-General-
stabsoffizier wickelt Humboldt-Ökono-
men ab. Mit dem bestellten Gutachten 
eines Nichtfachmannes für die Liqui-
dierung waren wir an der HfÖ zutiefst 
düpiert worden, aber das blieb unter 
dem, was an der Humboldt-Universi-
tät mit den Ökonomen und Ökonomin-
nen passierte. Dort war ein in neoklas-
sischer ökonomischer Theorie und ihrer 

herausragenden Nachkriegsökonomen 
Erich Preiser (1900–1967). In seiner Di-
plomarbeit geht es um Collective-Bar-
gaining-Modelle, die Gleichgewichtslö-
sungen auf den Arbeitsmärkten nicht 
durch Marktmechanismen, sondern 
durch Verhandlungsstrategien zwischen 
Unternehmerverbänden und Gewerk-
schaften berücksichtigen. Der Begrün-
der dieser realitätsnahen Theorie war 
der britische Ökonom und Nobelpreis-
träger John Richard Hicks (1904–1989).

Nach seinem Abschluss als junger 
Volkswirt in Tübingen war Rudolf Hi-
ckel zunächst für kurze Zeit Assistent 
bei seinem Lehrer und eher orthodoxen 
Lehrstuhlinhaber Alfred E. Ott, wech-
selte dann aber 1968 zum liberal-plural 
ausgerichteten Lehrstuhl von Prof. Dr. 
Hans-Jürgen Vosgerau, der ihn 1969 als 
wissenschaftlichen Assistenten mit an 
die Wirtschaftswissenschaftliche Fakul-
tät der Universität Konstanz nahm. Dort 
lernte Hickel seinen späteren Freund 
Herbert Schui (1940–2016) als wichti-
gen zukünftigen wirtschaftspolitischen 
Mitstreiter und Mitbegründer der Ar-
beitsgruppe Alternative Wirtschafts-
politik kennen. An dieser Stelle muss 
der Dritte im Bunde, Jörg Huffschmid 
(1940–2009), erwähnt werden. Hickel, 
Huffschmid und Schui, das »Dreige-
stirn« am Fachbereich 7 Wirtschaftswis-
senschaft der Universität Bremen, ha-
ben nicht nur den Fachbereich in Lehre 
und Forschung aufgebaut und maßgeb-
lich geprägt. 

Die drei waren vielmehr auch die ent-
scheidenden Gründer und Treiber der 
Arbeitsgruppe Alternative Wirtschafts-
politik. An der Berufung von Jörg Huff-
schmid an die Universität Bremen im 
Jahr 1973 war Rudolf Hickel maßgeblich 
beteiligt. Über ihn schrieb er als Her-
ausgeber, zusammen mit Prof. Dr. Klaus 
Peter Kisker, Prof. Dr. Harald Mattfeldt 
und Dr. Axel Troost, in einer Festschrift: 
»Jörg Huffschmid vertritt – wie seine 
Lehrstuhlbeschreibung an der Univer-
sität lautet – im Unterschied zu vielfa-
chem Etikettenschwindel die eigentli-
che Politische Ökonomie im Kontext des 
Marxismus und Keynesianismus.« 

1970 promovierte Rudolf Hickel an 
der Universität Konstanz bei Vosgerau 
mit seiner Dissertation »Konstitutions-
bedingungen der Marxschen Politischen 

Heinz-J. Bontrup, Professor em. an der West-
fälischen Hochschule, ist Sprecher der AG Al-
ternative Wirtschaftspolitik; Mechthild Schroo-
ten, Professorin an der Hochschule Bremen, ist 
Sprecherin der AG Alternative Wirtschaftspoli-
tik; Carsten Sieling ist Mitglied der Bremischen 
Bürgerschaft und war von 2015 bis 2019 Bür-
germeister der Freien Hansestadt Bremen; Axel 
Troost ist Geschäftsführer der Arbeitsgruppe 
Alternative Wirtschaftspolitik.

Dieser Text ist eine leicht gekürzte Fassung 
der einleitenden Würdigung in dem von den 
Autor*innen herausgegebenen Band »Alterna-
tive Wirtschaftspolitik. Wissenschaft – Bera-
tung – Publizistik. Rudolf Hickel zum 80. Ge-
burtstag«, der dem Jubilar am 19.1. bei einer 
Feier in der Angestelltenkammer Bremen über-
geben wurde. Mit diesem im VSA: Verlag er-
schienenen Buch würdigen berufliche und po-
litische Weggefährtinnen und Weggefährten 
Rudolf Hickel als Wirtschaftswissenschaftler 
und als Streiter für soziale Gerechtigkeit.
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Mathematisierung ausgewiesener Pro-
fessor Wilhelm Krelle (1916–2004), ein 
ehemaliger SS-Generalstabsoffizier und 
glühender Hitler-Anhänger, als Vorsit-
zender der Struktur- und Berufungs-
kommission zur Erneuerung der Ökono-
menausbildung eingesetzt und mit der 
Abwicklung betraut worden. Der machte 
gleich mit der Drohung von sich reden: 
›Kein Marxist wird seinen Fuß über 
diese Schwelle setzen, solange ich hier 
das Sagen habe.‹ Das war unverkenn-
bar der schneidige Jargon aus seiner 
früheren NS-Zeit. Er befand 170 Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler 
der Sektion Wirtschaftswissenschaften 
als unzumutbar für die bundesrepu-
blikanische Demokratie, weil sie sich 
dem DDR-System nicht entzogen hät-
ten. Skandalös ist, dass die Leitung der 
Humboldt-Universität auch nach Be-
kanntwerden der von Krelle selbst ver-
schwiegenen Vita keinen Grund sah und 
sieht, ihm die Ehrendoktorwürde ab-
zuerkennen. Krelle aber war kein Ein-
zelfall in der Hochschullandschaft der 
Bundesrepublik.«

Rudolf Hickel war und ist ein sol-
ches »Abwicklungsgebaren« im Wis-
senschaftsbereich zuwider, und er hat 
immer den wissenschaftlichen Marxis-
mus – wobei Marx sich nie als »Mar-
xist« bezeichnet hat – als ein wichtiges 
und unverzichtbares theoretisches Lehr-
gebäude in der Ökonomik eingeordnet 
und gesehen. Bis heute hält er im Rah-
men der alljährlich stattfindenden Som-
merschule der Arbeitsgruppe Alterna-

Im Hauptstudium ab dem fünften Se-
mester wurde in Projekten studiert. Da-
bei konnten die Studierenden aus vier 
Schwerpunktstudien auswählen: Pro-
duktion im weiteren Sinne, gesellschaft-
liche Reproduktion, Staat und Verwal-
tung sowie internationale Wirtschaft. 
Damit war intendiert, funktionell und 
institutionell ausdifferenzierte Problem-
felder in Wirtschaft und Staat mit Pra-
xisbezug zu modellieren und zu bear-
beiten. 

Aus der anfänglichen Assistenzpro-
fessur 1971 wurde für Rudolf Hickel 
drei Jahre später 1974 eine ordentli-
che Universitätsprofessur für Politi-
sche Ökonomie, Staats- und Bildungs-
ökonomik an der Universität Bremen. 
1993 erfolgte eine Umwidmung der Pro-
fessur in einen Lehrstuhl für Finanz-
wissenschaft. Rudolf Hickel hat sich 
hier im Aufbau des Studiengangs Wirt-
schaftswissenschaft große Meriten ver-
dient. Er war mehrere Jahre Vorsit-
zender der Studiengangskommission 
Wirtschaftswissenschaft und Vorsit-
zender der Regionalen Studienreform-
kommission Wirtschaftswissenschaft 
des Landes Bremen. In einem Sam-
melband von 1981 mit dem Titel »Zehn 
Jahre Universität Bremen. Keine Fest-
schrift«, schrieb er ein wenig resignie-
rend: »Hochschulreform ist kein Thema 
mehr! […] Was für die Universität in ih-
rer Gesamtheit zutrifft, charakterisiert 
auch die Entwicklung des Studiengangs 
Wirtschaftswissenschaft. Eine Dekade 
Universitätsgeschichte hat ausgereicht, 

tive Wirtschaftspolitik eine wichtige 
Vorlesung zur Marxschen Lehre. Was 
nicht bedeutet, dass er an Marx und 
seiner »Unvollendeten Theorie« (Jür-
gen Neffe) im epochalen Werk »Das 
Kapital« keine konstruktive Kritik äu-
ßert. Trotz seiner immer hochgehal-
tenen »gefährlichen« Nähe zur Marx-
schen Theorie hat Rudolf Hickel eine 
beachtliche wissenschaftliche Karriere 
beschritten. 1971 erhielt er mit gerade 
einmal 29 Jahren eine Assistenzprofes-
sur am Fachbereich Wirtschaftswissen-
schaft der soeben gegründeten Universi-
tät Bremen. 

Die diffamierte man anfangs auch als 
»rote Kaderschmiede«, weil es sich dort 
Professor*innen erlaubten, auch Lehre 
und Forschung im Interesse abhängig 
Beschäftigter zu betreiben, und Marx 
eben nicht aus dem Curriculum ver-
bannten. Rudolf Hickel war hier einer 
der Protagonist*innen für eine grund-
sätzliche Reform der wirtschaftswis-
senschaftlichen Ausbildung an Univer-
sitäten. In Bremen wurde auch nicht, 
wie sonst üblich in der Ausbildung, eine 
künstliche Trennung zwischen Betriebs- 
und Volkswirtschaftslehre vorgenom-
men. Der Abschluss war folgerichtig 
auch nicht Dipl.-Kaufmann oder Dipl.-
Volkswirt, sondern Dipl.-Ökonom. Das 
Charakteristische war hier eine inter-
disziplinär-praxisnahe, problemorien-
tierte und integrierte wirtschaftswissen-
schaftliche Ausbildung, die nicht zuletzt 
immer auch gesellschaftlich-histori-
sche Zusammenhänge berücksichtigte. 

VSA: 
Alternative
Wirtschaftspolitik

Axel Troost/Mechthild Schrooten/
Heinz-J. Bontrup/Carsten Sieling (Hrsg.)
Alternative Wirtschaftspolitik
Wissenschaft – Beratung – Publizistik
Rudolf Hickel zum 80. Geburtstag
272 Seiten | EUR 19.80
ISBN 978-3-96488-136-6

Mit diesem Buch würdigen berufliche und po-
litische Weggefährtinnen und Weggefährten 
Rudolf Hickel anlässlich seines 80. Geburts-
tags als Wirtschaftswissenschaftler und als 
Streiter für soziale Gerechtigkeit.

Im Buchhandel oder direkt bei:  
VSA: Verlag, St. Georgs Kirchhof 6, 
20099 Hamburg, info@vsa-verlag.de
www.vsa-verlag.de

Axel Troost / Mechthild Schrooten /
Heinz-J. Bontrup / Carsten Sieling (Hrsg.)

Wissenschaft – Beratung – Publizistik
Rudolf Hickel zum 80. Geburtstag

Alternative 
Wirtschaftspolitik

VS
A

:



Sozialismus.de Heft 2-2022	 55

Revisionen der Prüfungs- und Studien-
ordnung durchzusetzen, die nur noch 
schwerlich die ursprünglichen Grün-
dungsziele erkennen lassen.« 

Rudolf Hickel war und ist trotzdem 
ein Kämpfer und seiner Alma Mater 36 
Jahre lang in kritischer Begleitung bis 
zur Emeritierung am 6. Februar 2007 
treu geblieben. Und über seine Emeri-
tierung hinaus hat er von 2001 bis 2009 
dem Institut für Arbeit und Wirtschaft 
(IAW) der Universität Bremen als Di-
rektor vorgestanden und hier viele Im-
pulse für eine praktische Wirtschaftspo-
litik im Interesse abhängig Beschäftigter 
nicht nur im Land Bremen gesetzt. 

Von böswilligen Kritikern und Nei-
dern ist Rudolf Hickel zu Beginn seiner 
Professorenlaufbahn angegangen wor-
den, weil ihm, was völlig überbewertet 
wurde, eine Habilitationsschrift als wis-
senschaftliche »Eintrittskarte« für eine 
universitäre Professorenlaufbahn fehlte. 
In der schon erwähnten Zeit-Artikelse-
rie »Die neuen Ökonomen« darauf an-
gesprochen, antwortete er mit Blick auf 
dieses angebliche Manko, er habe hart 
gearbeitet. Weiter heißt es im Beitrag: 
»Ich habe das Schreiben gehasst, erin-
nerte er sich. Und daran, dass er dann 
schrieb und schrieb und schrieb.« Das 
Buch »Ein neuer Typ der Akkumula-
tion« (erschienen 1987 im VSA: Verlag), 
in dem Hickel die Anatomie des öko-
nomischen Strukturwandels mit einer 
Kritik an der Marktorthodoxie in den 
1980er-Jahren beschreibt, erklärt er 
heute zu Recht gern zur nachträglichen 
Habilitationsschrift. Und fasst man all 
die vielen bedeutenden Veröffentlichun-
gen von ihm zusammen, so ergibt sich 
nicht nur eine Habilitationsschrift. Ru-
dolf Hickel zeigt in »Ein neuer Typ der 
Akkumulation« unter anderem theore-
tisch und empirisch bereits die gesamt-
wirtschaftliche Entkopplung von Sach- 
und Geldvermögensbildung durch ein 
verändertes akkumulatives Gewinnver-
wendungsverhalten von Unternehmen 
auf, die sich erst mit der schweren welt-
weiten Finanz- und Wirtschaftskrise ab 
2007 vollständig entladen hatte. Ge-
winne, so Rudolf Hickel, werden hier 
(atypisch) auch außerhalb der eigentli-
chen erweiterten realen Produktion und 
Akkumulation auf internationalen Fi-
nanzmärkten angelegt, was nicht ohne 

negative Wirkung auf die Makroöko-
nomie, auf die gesamtwirtschaftliche 
Nachfrage und in der Folge auf die Ar-
beitsmärkte bleibt. 

Aus den weiteren vielen wichtigen 
Büchern und Fachaufsätzen zur Finanz-
wissenschaft im weiteren Sinne sei an 
dieser Stelle nur auf drei weitere ver-
wiesen: auf das Buch »Finanzpolitik 
für Arbeit und Umwelt« (1989, zusam-
men mit Prof. Dr. Jan Priewe), auf das 
Buch »Euro stabilisieren EU demokra-
tisieren« (2014, zusammen mit Dr. Jo-
hann-Günther König) und auf seine 
fulminante Buchveröffentlichung »Zer-
schlagt die Banken. Zivilisiert die Fi-
nanzmärkte. Eine Streitschrift« (3. Auf-
lage 2012).

Politisch stand Rudolf Hickel schon 
während seines Studiums immer in Op-
position weit links von seiner konserva-
tiv ausgerichteten Wirtschaftswissen-
schaftlichen Fakultät in Tübingen; am 
Linkssein hat sich bis heute nichts ge-
ändert. Hickel ist ein Links-Keynesia-
ner, ohne die Marxsche Lehre verges-
sen zu haben. Interessant, ja geradezu 
widersprüchlich war während seines 
Studiums in diesem Zusammenhang 
die Mitgliedschaft in der Katholischen 
Studentengemeinde und ein Stipen-
dium, das er aufgrund seiner sehr gu-
ten Studienleistungen von der Bischöfli-
chen Hochbegabtenförderung (Cusanus 
Werk) erhielt. Dort war auch Oskar La-
fontaine Stipendiat, und die beiden 
lernten sich hier näher kennen und 
schätzen. 

Die Verdienste von Rudolf Hickel um 
eine aufklärende, wissenschaftlich fun-
dierte linke Wirtschaftspolitik, um eine 
Politische Ökonomie im Sinne der ab-
hängig Beschäftigten und sozial Ausge-
grenzten in Deutschland sind immens. 
Nicht zuletzt dafür wurde ihm 2017 die 
Senatsmedaille für Kunst und Wissen-
schaft der Freien Hansestadt Bremen 
verliehen. Seine Verdienste manifes-
tieren sich in unzähligen wissenschaft-
lichen Veröffentlichungen in Büchern 
und Aufsätzen in Fachmagazinen, hinzu 
kommen eher populärwissenschaftli-
che Artikel in Tageszeitungen (Frank-
furter Rundschau, Neues Deutschland, 
taz, Junge Welt). Auch die bis heute 
nicht abreißenden Fernseh- und Radio-
auftritte sowie Interviews und unzählige 

Teilnahmen an Podiumsdiskussionen in 
Hochschulen sowie auf Veranstaltungen 
außerhalb des akademischen Wissen-
schaftsbetriebs sind hier zu nennen (vgl. 
dazu nur die von 2001 bis heute im An-
hang der Festschrift aufgeführten Bei-
träge). Hickel ist neben Jürgen Haber-
mas, Peter Bofinger und Claus Leggewie 
und anderen auch Mitherausgeber der 
seit 66 Jahren monatlich erscheinenden 
renommierten Politikzeitschrift Blätter 
für deutsche und internationale Politik. 

Rudolf Hickel hat immer auch Ver-
antwortung außerhalb seiner Univer-
sität übernommen. So ist er Mitglied 
im wissenschaftlichen Beirat von Attac 
und vertrat die Interessen der abhän-
gig Beschäftigten in den Aufsichtsrä-
ten der bremischen GEWOBA (Aktien-
gesellschaft Wohnen und Bauen) und 
der Allianz AG. Bis heute ist er neutra-
les Mitglied im montanmitbestimmten 
Aufsichtsrat der Salzgitter Flachstahl 
GmbH. Und nicht zuletzt ist er seit 1975 
Gründungsmitglied der Arbeitsgruppe 
Alternative Wirtschaftspolitik, die ihm 
ungemein viel zu verdanken hat. Ja, 
man kann sagen, ohne das »Stehver-
mögen« von Rudolf Hickel gäbe es 
den kritischen und so wichtigen wirt-
schaftspolitischen Thinktank gegen den 
unsäglichen und mächtigen Neolibera-
lismus in Deutschland nicht mehr. 

In seiner Hansestadt hat sich der 
Wahl-Bremer in gleicher Weise ein-
gemischt. Mit regelmäßiger Exper-
tise, dem direkten Draht zu allen 
Entscheider*innen und einer außer-
ordentlichen Medienpräsenz. Ob Zei-
tung, Hörfunk oder Regionalfernsehen, 
alle fragen sie nach seiner Einschätzung 
der Lage. Und alljährlich werden die 
Bremer*innen im Weser-Kurier von ihm 
bestens und mit präziser Fachkunde 
über die wissenschaftlichen Leistungen, 
Gründe und Hintergründe der Verlei-
hung des Nobelpreises für Wirtschafts-
wissenschaften informiert. Und auch 
Werder Bremen schätzt den Sachver-
stand von Rudolf Hickel, der sich immer 
wieder mit Gutachten über die regio-
nalwirtschaftliche Bedeutung des Ver-
eins oder in schwierigen Zeiten auch mit 
kritischen Hinweisen zur betriebswirt-
schaftlichen Lage (und ab und an auch 
zur sportlichen Performance) deutlich 
zu seinem Herzensverein bekannt hat.
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